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Schnipsel-Fernsehen oder
der Test nach dem Test

Thomas Jäkle

Bei einer Geschwindigkeit von 

über 130 Kilometer pro Stun-

de werden die sonst gesto-

chen scharfen Bilder zum Ru-

ckelbild. economy konnte sich 

kürzlich in den Niederlanden 

von der Qua lität des digitalen 

Antennen fernsehens (Digital 

Video Broadcast – Handheld, 

abgekürzt: DVB-H ) überzeu-

gen. Nicht nur via Handys, son-

dern auch über postkartengroße 

Kleinbildschirme, angebracht 

auf dem Armaturenbrett in 

Taxis, wird die digitale Pro-

grammvielfalt angeboten. In 

Unterführungen und bei schnel-

ler Fahrt wird das Funksignal 

kräftig „durchgeruckelt“.

In Österreich startet das 

DVB-H zum Handy zunächst 

einmal bis Juni 2007 als Test in 

Wien. Nach dem ersten DVB-

T-Test im Jahr 2004 in Graz 

ist dies sozusagen der zweite 

Test im Hinblick auf digitales 

Antennenfernsehen. Die ORF-

Sendetochter ORS (Raiffeisen 

ist mit 40 Prozent via Medicur 

betei ligt), ORF, Siemens, FH 

Salzburg sowie Mobilkom und 

Hutchison 3G („3“) kooperieren 

in dem Feldversuch. One und 

T-Mobile wurden laut Alfred 

Grinschgl, Geschäftsführer 

der Rundfunk- und Telekomre-

gulierung (RTR), zwar zum Test 

eingeladen, sie haben aber vor-

erst abgewunken. Der Test wird 

von der RTR mit 1,2 Mio. Euro 

fi nanziert. Die Partner steuern 

den Rest zu den Gesamtkosten 

von drei Mio. Euro bei.

Etwa 1000 Tester können 

ab sofort über DVB-H-fähige 

Handys ORF 1 und 2, ATV so-

wie ORF-mobile schauen – ein 

Programmformat, das der ORF 

extra für das Handy-TV entwi-

ckelt. Mobilkom liefert zusätz-

lich im wöchentlichen Wechsel 

MTV, Viva, Cartoon City sowie 

Kronehit-Radio. „3“ bietet zu-

sätzlich Urban TV sowie Hitra-

dio Ö3 und Radio Wien an.

„Wenige Zusatzantennen“

Auf Dächern oder in Tunnels 

werde man auch im Endausbau 

voraussichtlich nur wenige zu-

sätzliche Antennen errichten 

müssen, sagte ORS-Geschäfts-

führer Michael Wagenhofer auf 

Anfrage. Man wolle erst beste-

hende Funkanlagen nutzen.

Im Gegensatz zum Mobil-

funkstandard UMTS soll für 

DVB-H nur eine Funkfrequenz 

an einen Betreiber im Herbst 

ausgeschrieben werden, der als 

Netzbetreiber fungiert. Nähere 

Details, ob die Frequenz ver-

steigert wird, stehen nach An-

gaben von RTR-Chef Grinschgl 

noch nicht fest. ORS gilt nicht 

zuletzt wegen technischer Vor-

teile aufgrund von DVB-T als 

einziger Kandidat für die Funk-

frequenz in Österreich.

Anfang 2008 soll DVB-T, das 

qualitativ derzeit besser ist als 

Handy-TV via UMTS, kommer-

ziell „on air“ gehen. Ob DVB-

H österreichweit ausgestrahlt 

wird, steht noch nicht fest. Mo-

bilkom-Marketing-Vorstand 

Hannes Ametsreiter ist über-

zeugt, dass zur Fußball-Euro-

pameisterschaft in Österreich 

und der Schweiz im Juni 2008 

die Technik fertig sein wird. Als 

Gebühren für das „gestochen 

scharfe“ Handy-TV auf DVB-

H-Basis ist ein Flatrate-Modell 

vorgesehen. „3“-Chef Thoma 

sieht darin ein lohnendes Ge-

schäft. In Italien schauen die 

Kunden im Schnitt bereits 66 

Minuten pro Tag Fernsehen via 

DVB-H, vorwiegend Kurzfi lme, 

also „Schnipsel-TV“. „Eine Art 

Frühstücks-TV für 17- bis 24- 

Jährige werden wir machen, 

wobei Ö3 bei der Gestaltung 

mitwirken wird“, erklärt ORF-

Online-Chef Thomas Prantner. 

TV in kleinen Portionen, keine 

Spielfi lme, werden angeboten.

Die Uefa ziert sich noch

Zu welchen Konditionen Eu-

ropas Fußballverband Uefa die 

Rechte für die Fußballeuropa-

meisterschaft verkaufen wird, 

ist ungeklärt. Die Uefa pokert 

noch. Wichtiges Detail: Die Uefa 

überlegt, die Rechte für TV, In-

ternet sowie Handy in separa-

ten Paketen zu vermarkten – um 

mehr Erlös zu erwirtschaften.

Fortsetzung von Seite 1

Die EU will künftig ihr Au-

genmerk auch besonders auf 

Frauen und Ausländer in der 

Forschung richten und ih-

ren diesbezüglichen Anteil 

beträchtlich erhöhen. Nicht 

US-Elite-Universitäten wie Har-

vard oder Princeton, sondern 

Europas Universitäten sollen 

künftig Forscher aus allen Erd-

teilen umwerben, um so die bes-

ten Ideen und Köpfe zu gewin-

nen. Ein „Brain Drain“ in die 

andere Richtung sozusagen. Im 

„Kampf um die kreativen Köp-

fe“, erklärt Winnacker, müsse 

auch der Ausländeranteil erhöht 

werden, um so auch den Be-

kanntheitsgrad in der Welt stei-

gern zu können. In Deutschland 

seien gerade einmal vier Pro-

zent der Professoren aus dem 

Ausland. Allein in Zürich sind es 

60 Prozent. Unterrepräsentiert, 

vor allem aber auch zu wenig in 

den wissenschaftlichen Diskurs 

einbezogen, sind in Europa auch 

Frauen. „Die Ressource der 

Wissenschaftlerinnen nutzen 

wir nicht“, erklärt Winnacker. 

So sind in Deutschland nur acht 

Prozent der Wissenschaftler 

weiblichen Geschlechts. In der 

ganzen EU müsse der Frauenan-

teil gesteigert werden.

Freie Forschung

In der Praxis soll die neue 

Förderung der Wissenschaft-

ler wie folgt aussehen: Pro 

Jahr werden 200 Projekte vom 

EU-Forschungsrat ausgesucht. 

Junge Wissenschaftler sollen 

zwischen zwei und neun Jah-

ren nach ihrer Promotion ei-

nen Forschungsantrag stellen 

können. Das soll nach Möglich-

keit mit wenig Bürokratie und 

ohne große Formalitäten rasch 

abgewickelt werden. 20 Gutach-

tergruppen entscheiden im Ge-

folge der 22 Professoren, ob 

ein Forschungsprojekt eines 

Antragstellers gefördert wird 

oder nicht. Die Politik wird sich 

bei der Vergabe raushalten. Der 

Nachwuchsforscher erhält nach 

Bedarf ein Gehalt ausbezahlt – 

soweit er nicht ohnehin ein Ge-

halt von einer Forschungsinsti-

tution bezieht – , plus Gelder für 

eine Arbeitsgruppe, Investiti-

onen und Verbrauchsmittel. Das 

Ziel ist, Forschern zu ermögli-

chen, dass sie bis zu fünf Jahre 

frei forschen können.

http://erc.europa.eu
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Ab 2008 kommt digitales Anten-

nen-TV zum Handy. Foto: mobiletv
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Im Herbst soll eine Frequenz für DVB-H vergeben werden.
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